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pnigl.
X. Un—

rfahrung
on denen in

Schleſuſcher-Bohmiſcher- und oachsſiſcher Campagne ver—
ſtorbenen Officiers, und Soldaten gemachte Teſtamente, und Verordiiungen
ihres letzten Willens Diſput entſtanden; So haben Seine Konigl. Majeſtat

allergnadigſt nothig gefunden, zur Abhelffung weitlauftiger Proceſſe zu de—
elariren, wie es bey dero Armée zu halten, und was fur ein Teſtamentum oder
letzter Wille pro Militari privilegiato zu achten; ſintemahl ſelbſt die Rechts
Gelehrten in ein oder andern Caſu unterſchiedener Meynung ſeynd alſo ſo viel

weniger von einem Officier und Soldaten zu verlangen, daß er den von einigenJ

hierunter gemachten Unterſchied und Diſput wiſſen und verſtehen ſoll; dahero
geſchehen, daß mancher in der Meynung, es ſtehe in ſeinen Machten wahrender
Campagne ohne allen Unterſchied nach eigenen Belieben verordnet, wie dieſes
und jenes nach ſeinen Todt gehalten werden ſoll. Wie denn auch ſelbſt dieſes die

Urſach, und Grund des denen Soldaten-TeſtamentisertheiltenPrivilegiiiſt,
daß denen Soldaten die Subtilitaten derer Rechte, und darinnach Unterſchied
vorgeſchriebenen Formalien und Solennitaten eines letzten Willens micht be—

kandt, auch die heutige Art Krieg zu fuhren gegen voriger Zeit ſehr unterſchie
den iſt, und dabey die Eilfertigkeit und Gefahr, als der zweyte Grund ſolches

Privilegii, offters auch in ſolchen Fallen vorhanden ſeyn kan, wo ſonſt nach de-
rer alten Geſetze oder Rechts-Gelahrten Meynung einige mehrere Solennitat
erfordert worden, welches aber bey der Armee nicht bekandt geweſen.

Als ſetzen Seine Konigl. Majeſtat als ein beſtandiges Geſetze und Regul
feſt, daß alle diejenigen Teſtamente, und letzte Willen, welche Ober- und Unter
Officiers, und gemeine Soldaten, und was ſonſt zur Armée gehorig, in Cam—

pabene machen, ohne die ſonſt gewohnlichen dolennia dabey gebraucht zu haben,
von eben der Gultigkeit ſeyn ſollen, als wenn ſolche würcklich in einer Garni—
ſon, oder Stadt, wo kein Feind zubeſorgen, mit Adhibirung aller erforderli—

chen



chen Solennitaten gemacht worden waren, daferne ſonſten nur die Richtigkeit,
und Gewißheit eines ſolchen letzten Willens, daß der Verſtorbene ſo und ſo auf

ſeinen Todes-Fall verordnet habe, einiger maſſen conſtirt, und kein Betrug
erweißlich iſt, welches als eine Richtſchnur, ſowohl vor die knftige Falle, als

auch nach Seiner Konigl. Majeſtat hochſt ſelbſt eigenen, durch eine Cabinets-
Orcdtre an Dero General-Auditeur vom i1. May a. c. allergnadigſt decla—

rirten Willens Meynung, vor diebereits ergangene gelten, und beobachtet wer

den ſoll. Und ſolchemnach iſt als ein privilegirtes Soldaten-Teſtament, Co—
dicill, Schenckung, und jede Verordnung aufm Todes-Fall, wie es Namen ha
ben mag, vor beſtandig, und in denen Rechten gultig zu achten, nicht nur wenn
der Officier, undSoldat vor dem Feind ſtehet, und in wurcklicher Krieges Ex—

pedition iſt, ſondern auch, wenn bey einem ſchleunigen, und unvermutheten
Ausmarſch aus dem Standt-Quartier, ein oder zwey Tage zuvor, oder aufm
Marſch ſelbſt, ſolche Verordnung des letzten Willens gemacht iſt, es ſey derFeind
nahe, oder entfernet; ferner, im Lager in freyen Felde, Belagerung eines Orts,
oder, wenn ein Ort belogert, oder blocquiret wird; ingleichen in denen Can
tonirungs-Quartieren, und wenn jemand wahrender Campagne auch in einer
Garniſon lieget, wo ein feindlicher Anfall geſchehen kan, oder, wenn einer zur
Bedeckung, oder zum recognoſciren, oder anderer Krieges Expedition aus-

commanciiret, oder auch ausm Lager wegen Kranckheit, Bleſſure, oder ſonſt
nothigen Verrichtung anderwerts beuhrlaubet wird; item aufm Rückmarſch
ausm Felde in die Cantonirungs-oder Winter:Quartiere, auch ſelbſt in denen

Winter-Quartieren in des Feindes Lande, oder Grantz-Oertern, worinnen
der Ofticier, und Soldat zur Bedeckung desLandes gegen den Feind im Quar—
tier lieget, und in allen ſolrhen Fallen, wo wahrenden Krieges die Gefahr und
Eilfertigkeit Anlaß zur Verordnung eines letzten Willens geben kan, ſollen
dergleichen Diſpoſitiones ohneSolennitaten, ſo die Rechte ſonſt erfordern, ge

macht werden konnen, und gultig ſeyn.
Damit aber auch wegen der Gewißheit und Wahrheit kein unnothiger

Zweifel entſtehe, ſondern aller Betrug und Diſput nach Moglichkeit vermieden
werde, ſo kan ein Officier, und wer zur Armeegehorig, in Formeines Teſta

ments, Codicills oder Scheuckung, oder durch einen ordentlichen Brieff, oder
auch nur durch ein Billet oder Zettel ſeinen letztenWillen ſchrifftlich hinterlaſſen,
und wenn er ſolchen gantz durch und durch eigenhandig geſchrieben, und es ſo ge—
faſſet iſt, daß des Verſtorbenen Sinn und Meynung klar vollenzogeniſt, hat
er ſeine vollige Richtigkeit; Woferne aber ſolcher letzter Wille nicht eigenhan
dig, ſondern nur von dem Teſtatore unterſchrieben iſt, ſo iſt es doch genung,
wenn die Diſpoſition ſelbſt von einer treu- und glaubens wurdigen Perſon ge
ſchrieben iſt, iſt es aber eine unbekandte Hand, muß ein unverwerfflicher Zeuge

es mit unterſchrieben haben. Anlangende die Mündlichen Verordnungen
aufm Todes Fall, wenn ſolche in der Bataille oder andern feindlichen Rencon-
tres und Action, auch in der Beſturmungeines Orts, von einem Unter-Offi.
cier, und gemeinen Soldaten, an einen dabey nicht intereſſirten Ober-Officier,
von einem Ober-Officier aber, an einen andern Ober-Officier, ſo bey der Sa
che aleichfals nicht intereſſirt, declariret werden, ſoll es ſeine Gultigkeit haben,
auſſer ſolchen Fall aber mit zwey alaubhafften Zeugen erwieſen werden; und iſt
nicht genung, wenn einer einige Zeit vor ſeinen Todt in Converſation nur diſ.
curſive, vder im Schertz etwas erwehnet, ſondern es muß eine ernſtliche Verord

nung



nung ſeyn, wofur es jedoch in dabio zu halten. Ubrigens iſt bey allen denen
Verordnungen des letzten Willens eines Soldaten uber die gebrauchte Worte,
und den Jnnhalt, wie ſolcher gefaſſet, nicht zu ſerupuliren, ſondern genung,
wenn der Sinn und Meynungklar iſt. Solte auch derjenige, ſo etwas auf ſei-
nen Todes Fall wegen einer bevorſtehenden Gefahr, und Action, und in deren

Betracht verordnet, durch ſolche Begebenheit ſein Leben nicht verliehren; So
ſoll dennoch ſolcher letzte Wille auch nachhero beſtandig gelten, wenn er nicht

widerruffen, oder geandert iſt.
Esverliehren aber die Teſtamenta, undandere letzte Willen, ſo ſonſt als

privilegirt, ohne Solennitat gelten ſollen, ihre Krafft Rechtens bey denen, ſo
ihre Fahne vor dem Feind, oder im wahrenden Krieg verläſſen, es ſey Ober- oder
Unter-Ofkcier, vder gemeiner Soldat. Hiernachſt, und da bishero die Obſer-
vantz der Gerichtlichen Aufnahme eines Teſtaments bey denen Regimentern
nicht gleich geweſen; So iſt Seiuner Konigl. Majeſtat allerhochſte Willens-
Meynung, daß, in obigen Fallen, da die Teſtamenta, und andere ultimæ diſ-
poſitiones als privilegirt gelten ſollen, es alſo keiner Gerichtlichen Aufnahme
bedurffte, und aber dennoch jemand ohne Nothwendigkeit ſolche dem Chefoder
Commandeur, oder vereydigten Auditeurſchrifftlich geben, oder declariren
wolte, ſolches genung ſeyn, und als ein Gerichtliches Teſtament gelten ſolle;
auſſer ſolchen Fall aber, wenn in andern Standt-Quartieren, und Garniſonen
bey Friedens-Zeit bey einem Regiment ein Teſtament Gerichtlich niedergelegt
werden ſoll, und kein periculum repentinæ mortis vorhanden, ſoll jedesmahl
wenigſtens ein Officier nebſt dem Auditeur dazu commandiret werden, den
letzten Willen anzunehmen. Wenn aber bey dem Generab Auditoriat ein
Teſtaäment, Codicill, oder Schenckung aufm Todes-Fall ubergeben werden
ſoll, iſt es nach bisheriger Obſervanfz genung, daß es demGeneral- Auditeur,
oder in deſſen Abweſenheit, oder auf deſſen Delegation, dem General. Audi.
teur- Lieutenant, oder Ober-Auditeur ubergeben, oder nuncupirt wird;
doch ſtehet frey, hierbey noch einen Ober-Auditeur, oder Auditeur, oder den
Secretarius zuzuziehen, weil es die Umſtande nicht allezeit leiden, ſolche dazu
zü erfordern.

Wornach ſich alle Regimenter, und deren Chefs, auch Commandeurs,

Gouverneurs, und Commendanten, auch alle hohe und niedrige Jultitz-
Collegia, und Obrigkeiten, auch manniglich zu achten ſchuldig.

Uhrkundlich unter Seiner Koniglichen Majeſtat hochſt- eigenhandigen
Unterſchrifft, und aufgedruckten Koniglichen Jnſiegel. Gegeben Berlin,

den as. Mayh 1747.
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